
mulierung zeitgemäßer Worte für das, was über die durch die erkömmlichen Aszetik-
heute VOo namhaften Theologen läßliche, lehrbücher etiwas belasteten Tugenden
schwere, bzw. Todsünde genannt WIFL: veröftentlichen, dann darf mıit Recht erwartet
scheint jedo! auch nich:  n gelungen zZzu werden, dafß Neues vorzulegen hat. Und
Sein. Die Sprache Se1nes Beitrags ist  . LLIUI für wenn der Autor dieser Gedanken noch dazu
scholastisch geschulte Christen verständlich Ladislaus Boros heißt, dann wird jeder, der

erinnert eine Theologie, die }  I  } in dessen bisher erschienenen Werke gelesen
den erkömmlichen oralbüchern findet. Der hat, uUunw:  ürlich nach dem wiederum
Dogmatiker ÖOtto Semmelroth urchleuchtet der €l „Erlöstes Dasein im Ma 1A5s-
die vielschichtigen Bezüge der Buße, indem Grünewald-Verlag erschienenen Buch grei-

die ekklesiologischen, eschatologischen und fen Boros, weiten reisen durch
trinitarischen Strukturelemente der kirchlich- seine beiden Veröffentlichungen „Mysterium
cakramentalen > herausarbeitet. Wenn mortis““ und „Erlöstes Dasein hat den Mut,
auch tateächlich csolche Bezüge nachgewiesen eın derzeit nicht csehr populäres Thema 1
werden können, scheint doch NUur der U überdenken und ur Meditation anzubie-
ekklesiologische ezug, der gut herausgear- ten. Im Mittelpun. der vorgelegten Medita-
beitet wird, eine zeitgemäße Erneuerung
des Bußsakramentes von unmittelbarer Be- des

tionen steht eines der Zentralgeheimnisse
das Geheimnis derChristentums,

deutung zl Se1in. Menschwerdung (Gottes., Gott, der nendliche
Ludwig Bertsch überdenkt die seelsorglichen und Unaussprechliche, ist schlicht und ein-
Probleme, die heute der Diskussion über fach ens! geworden. ott ist der Bruder
Buße und Beichte E Leben der Gemeinde aller Menschen geworden. Wer E heute
erörter: werden. versucht den inter- ott en will, der muß den Weg Zum
gründen nachzugehen, die ZU heute \ Bruder gehen. Wer den Weg ZUD Bruder
übersehbaren Rückgang der Beichthäufigkeit ndet, der findet den Weg zZu echt mensch-
führen Bei klarer Sicht der inge wird er, ja B-  er christlicher X1iSTtenz und 5e-
leider VOrTr den letzten Konsequenzen, nam-  H+}

selbst und zu ott.
langt über den er zugleich Zu sich

lich Ausweitung der Möglichkeiten ZUur
sakramentalen Sündenvergebung, gewarnt. 1ese gedrängte Zusammenschau der
F klingt ZU csehr die orge etwaige Boros vorgelegten Gedanken könnte das
Verwirrung der Gläubigen durch. gstliche edenken aufkommen lassen, der Verfasser
Sorge scheint jedo| nicht der este pastorale sei der berüchtigten efahr erlegen, ‚ott
Ratgeber zZu se1ın. Herbert oth stellt schließ- reine Mitmens:  ichkeit aufzulösen. Dies ist
lich der des geistlichen Be-
raters die Frage nach dem Verhältnis von

nicht der Fall Durch jede einzelne Meditation

Bußsakrament und Seelenführung und rÄT  eht wird der ens! nicht NUuUr un Bruder
führt, sondern durch den Bruder weiter-

e1 tür die von überhaupt nicht verwiesen je größeren Gott. OTros ist
Diskussion gestellte herkömmliche Beicht- mf seinen Meditationen gelungen, den 1Iu-
praxis eine untere und eiıne obere (,renze. genden a  ınen nen weithin anhaftenden
Ob ächlich 1e Beichte die meil- unaktuellen Beigeschmack Zzu nehmen und
sti Christen „der einzige ist, cie S1e in aufscheinen assen.
.  ber den Innenbereich ihres religiösen Le- Was vorgelegt WIT'  d, gibt tatsächlich tieferen
bens sprechen” und Zukunft sprechen inblick in die menschlichen Wirklichkeiten
werden, ıst  ® EeZWEe: und erschließt 1 Dimensionen stlicher

Ex:  istenz. Die Schau D-  nr menschlicherMan nımmt das vorliegende Büchlein mit
Interesse in die Hand, egt jedo: d und echt christlicher Grundhaltungen (Wahr-
Ende etwas unbefriedigt wieder WEeg. Was haftigkeit, Achtung, Ehre, Freude, Freund-
vorgelegt WIT!  d, ist wohl bejahen, doch schaft, Liebe, Großmut, Gelassenheit, Auf-
WI|  rd nicht viel weiterhelfen. Was €l  tl richtigkeit, Demut) bereichert und ordert.
das der richtungweisende Beitrag des vielleicht der icht _

Kairologen, N dem 61| die vorgelegten berechtigte FEindruck entstehen, der Verfas-
Studien Orientieren ”  ätten mÜSSEN. ine der Ser gleite von der nüchternen Wirklichkeit
vornehmsten und dringendsten Aufgaben der ıIn die Welt des Mystizismus ab Dies muß

jedo keinesfalls negativ werden,Theologie ist  - nam.  H3  lich, die Zeichen der
eiıit Lichte der enbarung TI5l zu da Ja diese Meditationen Anrufe die je
interpretieren. Wer dies jedo: nicht @1 - einmalige Personalität des Menschen seın
warter, sondern im Rahmen der bisher g- sollen. Jedem, der Lür eine Ahrliche GSelbst-
übten Beichtpraxis ınem  8 tieferen Ver- kritik zugänglich ist, werden S11 zu iıner  +
ständnis ihres Volizugs gelangen will, dem ungewohnten und unbequemen Ge-
ce1 eSes Buch empfohlen. wissenserforschung.

Wir'| heute nach einem zeitgemäßen Me-
LADISLAUS, Im Menschen oft ditationsbuch gerufen. Boros ist  — e5 gelungen,begegnen. Matthias-Grünewald-Ver- i1e BTra-lag, Ma  1NZ 1967 art. lam. DM 9,80.

e21n solches vorzulegen. Wenn auych
phische Umschlaggestaltung des es nicht

Wenn heute jemand wagt, jeden anspricht, er‘ doch der Inhalt
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mulierung zeitgemäßer Worte für das, was 
heute von namhaften Theologen läßliche, 
schwere, bzw. Todsünde genannt wird, 
scheint jedoch auch ihm nicht gelungen zu 
sein. Die Sprache seines Beitrags ist nur für 
scholastisch geschulte Christen verständlich 
und erinnert an eine Theologie, die man in 
den herkömmlichen Moralbüchern findet. Der 
Dogmatiker Otto Semmelroth durchleuchtet 
die vielschichtigen Bezüge der Buße, indem 
er die ekklesiologischen, eschatologischen und 
trinitarischen Strukturelemente der kirchlich­
sakramentalen Buße herausarbeitet. Wenn 
auch tatsächlich solche Bezüge nachgewiesen 
werden können, so scheint doch nur der 
ekklesiologische Bezug, der gut herausgear­
beitet wird, für eine zeitgemäße Erneuerung 
des Bußsakramentes von unmittelbarer Be­
deutung zu sein. 
Ludwig Bertsch überdenkt die seelsorglichen 
Probleme, die heute in der Diskussion über 
Buße und Beichte im Leben der Gemeinde 
erörtert werden. Er versucht den Hinter­
gründen nachzugehen, die zum heute un­
übersehbaren Rückgang der Beichthäufigkeit 
führen. Bei klarer Sicht der Dinge wird 
leider vor den letzten Konsequenzen, näm­
lich Ausweitung der Möglichkeiten zur 
sakramentalen Sündenvergebung, gewarnt. 
Es klingt zu sehr die Sorge um etwaige 
Verwirrung der Gläubigen durch. Ängstliche 
Sorge scheint jedoch nicht der beste pastorale 
Ratgeber zu sein. Herbert Roth stellt schließ­
lich aus der Erfahrung des geistlichen Be­
raters die Frage nach dem Verhältnis von 
Bußsakrament und Seelenführung und zieht 
dabei für die von ihm überhaupt nicht in 
Diskussion gestellte herkömmliche Beicht­
praxis eine untere und eine obere Grenze. 
Ob jedoch tatsächlich die Beichte für die mei­
sten Christen „der einzige Ort ist, wo sie 
über den Innenbereich ihres religiösen Le­
bens sprechen" - und in Zukunft sprechen 
werden, ist zu bezweifeln. 
Man nimmt das vorliegende Büchlein mit 
Interesse in die Hand, legt es jedoch a~ 
Ende etwas unbefriedigt wieder weg. Was 
vorgelegt wird, ist wohl zu bejahen, doch 
wird es nicht viel weiterhelfen. Was fehlt, 
das ist der richtungweisende Beitrag des 
Kairologen, an dem sich die vorgelegten 
Studien orientieren hätten müssen. Eine der 
vornehmsten und dringendsten Aufgaben der 
Theologie ist es nämlich, die Zeichen der 
Zeit im Lichte der Offenbarung christlich zu 
interpretieren. Wer dies jedoch nicht er­
wartet, sondern im Rahmen der bisher ge­
übten Beichtpraxis zu einem tieferen Ver­
ständnis ihres Vollzugs gelangen will, dem 
sei dieses Buch empfohlen. 

BOROS LADISLAUS, Im Menschen Gott 
begegnen. (162.) Matthias-Grünewald-Ver­
lag, Mainz 1967. Kart. 1am. DM 9.8.P. 
Wenn es heute jemand wagt, Gedanken 
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über die durch die herkömmlichen Aszetik­
lehrbücher etwas belasteten Tugenden zu 
veröffentlichen, dann darf mit Recht erwartet 
werden, daß er Neues vorzulegen hat. Und 
wenn der Autor dieser Gedanken noch dazu 
Ladislaus Boros heißt, dann wird jeder, der 
dessen bisher erschienenen Werke gelesen 
hat, unwillkürlich nach dem wiederum in 
der Reihe „Erlöstes Dasein" im Matthias­
Grünewald-Verlag erschienenen Buch grei­
fen. Boros, in weiten Kreisen bekannt durch 
seine beiden Veröffentlichungen ,,Mysterium 
mortis" und „Erlöstes Dasein", hat den Mut, 
ein derzeit nicht sehr populäres Thema neu 
zu überdenken und zur Meditation anzubie­
ten. Im Mittelpunkt der vorgelegten Medita­
tionen steht eines der Zentralgeheimnisse 
des Christentums, das Geheimnis der 
Menschwerdung Gottes. Gott, der Unendliche 
und Unaussprechliche, ist schlicht und ein­
fach Mensch geworden. Gott ist der Bruder 
aller Menschen geworden. Wer daher heute 
Gott finden will, der muß den Weg zum 
Bruder gehen. Wer den Weg zum Bruder 
findet, der findet den Weg zu echt mensch­
licher, ja echt christlicher Existenz und ge­
langt über .den Bruder zugleich zu sich 
selbst und zu Gott. 
Diese gedrängte Zusammenschau der von 
Boros vorgelegten Gedanken könnte das 
Bedenken aufkommen lassen, der Verfasser 
sei der berüchtigten Gefahr erlegen, Gott in 
reine Mitmenschlichkeit aufzulösen. Dies ist 
nicht der Fall. Durch jede einzelne Meditation 
wird der Mensch nicht nur zum Bruder ge­
führt, sondern durch den Bruder weiter­
verwiesen zum je größeren Gott. Boros ist es 
mit seinen Meditationen gelungen, den Tu­
genden einen ihnen weithin anhaftenden 
unaktuellen Beigeschmack zu nehmen und 
sie in neuem Liebte aufscheinen zu lassen. 
Was vorgelegt wird, gibt tatsächlich tieferen 
Einblick in die menschlichen Wirklichkeiten 
und erschließt neue Dimensionen christlicher 
Existenz. Die neue Schau echt menschlicher 
und echt christlicher Grundhaltungen (Wahr­
haftigkeit, Achtung, Ehre, Freude, Freund­
schaft, Liebe, Großmut, Gelassenheit, Auf­
richtigkeit, Demut) bereichert und fordert. 
Manchmal mag vielleicht der nicht ganz un­
berechtigte Eindruck entstehen, der Verfas­
ser gleite von der nüchternen Wirklichkeit 
in die Welt des Mystizismus ab. Dies muß 
jedoch keinesfalls negativ gewertet werden, 
da ja diese Meditationen Anrufe an die je 
einmalige Personalität des Menschen sein 

· sollen. Jedem, der für eine ehrliche Selbst­
kritik zugänglich ist, werden sie zu einer 
etwas ungewohnten und unbequemen Ge­
wissenserforschung. 
Es wird heute nach einem zeitgemäßen Me­
ditationsbuch gerufen. Boros ist es gelungen, 
ein solches vorzulegen. Wenn auch die gra­
phische Umschlaggestaltung des Buches nicht 
jeden anspricht, so erfüllt doch der Inhalt 



voll und die Wünsche, die heute werden, wodurch ZU Ausdruck ame,
ansprechendes Meditationsbuch gestellt „diese Begierdetaufe für die meisten Men-

werden schen der Weg Heile 1:  st”, (Sp. 481)
Alle Artikel ınter dem Stichwort „Bibel“Bad Ischl Herbert Anzengruber (98 Spalten) geben C116 einmalig gute Ein-

SACRAMENTUM Theologisches en Fragenkreis der
Lexrikon für die P’raxis, Abendland bis Schrift Wer den „Das OSsSe  H  aal
Existenz. (XL VL 1312 öp.) Verlag Herder, liest WIT! sich In dem al4!  n Abschlufßß
Freiburg 1967 Leinen [DM des Sökumenischen Vaterunser eichter ab-

finden Es folgen dann cdie wichtigenDas auf Yier Bände berechnete Werk möchte Stichworte Bund, Bußsakrament, Caritas(we-das Konzil ftür die pr Seelsorge sen), Christentum, Christologie, Dekalog,ruchtbar machen, möchte helfen, die Diakonat, Dialektischer Materialismus,Pläne, die AAn grünen Tisch“ in der Konzils- Diözese, Dogma, Ehe, Ehre Gottes, Eigen-aula entworfen wurden, greifbare Gestalt
gewinnen; Lehre ca ]] Praxis übergeführt Gottes, Eigentum, Ekklesiologie, El-
werden Lehre muß aber Zu allererst Ver- tern, Episkopat Erbsünde, Erkenntnismeta-
standen werden, den Weg die physik Erlösung, Eucharistie, Ewig-
und Herzen der Christen finden Dazu dienen keit Exegese, Existenz Bei der Unmöglich-

keit auf allen seelsorglichen Wissensgebie-all die aktuellen Themen, die großforma- ten „auf Draht“” 1 Orientier zZz.u sein undBänden 70 Stichwörtern vVon bei dem Bewußtsein, daß 1Ln dochFachleuten ehandelt werden Die eutsche weıt möglich S müßte, ist 11 solchesAusgabe (das Werk erscheint auch hollän- theologisches Lexikon „für die Praxis &111disch französisch spanisch neglisch italie- großer Trost und unschätzbare ilfesch) wird VO:  ; Karl Rahner und
Darlapp betreut uncd oibt wohl verläßliche Man möchte anı 1eDstien gleich

au dem in der Gegenwart UuNnW!  - Zug verschlingen, bei dem rasenden
en Gelände der gesamten Theologie Tempo der wissenschaftlichen Forschung
Wenn vVon diesem Riesenwerk ICr

nicht allzıu eıt inter den PU€eNn Erkennt-
155en nachzuhinkenumma moderna heißt, Jler siıch &111 1 Max HollnsteinerKonzentrat des gegenwartigen theologischen

Wissens, 5{  (} stimm{t dies: NUur fällt die Auf- LÖRENZ Der Gentleman und derlösung des Konzentrats zu einer verdau-
en Geistesnahrung und deren Assimila- Christ Über die Versuchungen des abend-

dem Mann 1in der Praxis hie und da Sndischen Menschen 72.) Verlag Herold
nicht el! anche Dinge könnten i Wien 1967 Ppb }
einfacheren Ausdruckweise und in kürzeren, Seit Newmans klassischer Abhandlung ZUT

WEIUNSECT fremdwortgeladenen GSätzen eichter Wesensbestimmung des Gentleman 130 die
anı den M ebracht werden. Im Idee des Gentleman und erhältnis
„Ablafß“ ist der Hinweis nl  cht zZUuU übersehen, Bild des Christenmenschen die Humanisten

die neue, allgemeine Ablaßregelung UuUNSeIret Jage z  n mehr 5- kommen
Das 1st verständlich Wenn die dee derdurch die Apostolische Konstitution „Indul-

gentiarum ına ihrem CIBENEN ext umanitas €  e1n der großen Leitideen des
nachgelesen werden müsse, weil erst Abendlandes darstellt, dann verkörpert sich
nach Abfassung dieses Artikels erschienen solchen Essays der Versuch die Leitidee
S] Wie doch uNsere besten Druck- des Abendlandes wiederzugewinnen Lorenz
werke heutzutage of+ €  >  111er Ergänzung be- versucht 111 I Büchlein, dem abend-

werden Vgl auch dazu den Artikel ländischen Menschen die Einsicht zu VT -
Curia Komana; auch 1St bereits uberho. mitteln \  V  A  ANC-  (}  }  ) bei die Einbruchsstellen der
Ungemein notwendig für verwirrte Dämonen sind In essayartigen Kapi-

teln werden die wesentlichsten Versuchun-Glaubenssituation sind die emen Angelo-
logie, Engel, Anthropologie, Anthropozentrik, geschildert Der Autor bedient sich e1
Antichrist, Apokalypsen, pokryphen SOWIie naturgemäß einer Gedankenführung, die ihre
Apologetik unı Apostolische Sukzession Der Ärgumente aus geschichtlichen Tatsachen
Begriff Arbeit und Konsequenzen, der schöpft
Begriff AÄArmut 11L n Tragweite Das Buch ezieht SPINE Titel von der ersten
werden e und zeitgemäß erläutert rmut Versuchung, der „Versuchung ZUT Häßlich-
wird stark i Verbindung ebracht mıit der keit“ ZU der der Christ VOr em Nne1gen
Heiligkeit des risten, für die die „geist- scheint Die These des Verfassers lautet
liche“ Armut on entscheidender Gestal- Wie zwischen oblesse und Katholizität
S, ISt Über die Auferstehung des besteht auch zwischen dem Gentleman und

dem Christen kein Gegensatz Der Christ
und auch den infachen Leser verständ-
Fleisches, Auferstehung Jesu Wir:|  CL zeitnahe

1St der geborene Gentieman (14),
lich abgehandelt Besonders wichtig erscheint sich der Gentleman doch als der Barmherzige,

6 Begierdetaufe Der Terminus der Tolerante und der Dienende Gnade
S0. wohl bald durch besseren ersetzt eben die Natur VOTaus und vervollkommnet

voll und ganz die Wünsche, die heute an 
ein ansprechendes Meditationsbuch gestellt 
werden. 
Bad Ischl Herbert Anzengruber 

SACRAMENTUM MUNDI, Theologisches 
Lexikon für die Praxis, I. Bd. Abendland bis 
Existenz. (XLVIII u. 1312 Sp.) Verlag Herder, 
Freiburg 1967. Leinen DM 98.-. 

Das auf vier Bände berechnete Werk möchte 
das Konzil für die praktische Seelsorge 
fruchtbar machen, es möchte helfen, daß die 
Pläne, die ,,am grünen Tisch" in der Konzils­
aula entworfen wurden, greifbare Gestalt 
gewinnen; Lehre soll in Praxis übergeführt 
werden. Lehre muß aber zu allererst ver­
standen werden, d. h. den Weg in die Hirne 
und Herzen der Christen finden. Dazu dienen 
all die aktuellen Themen, die in großforma­
tigen Bänden mit e~a 700 Stichwörtern von 
Fachleuten behandelt werden. Die deutsche 
Ausgabe (das Werk erscheint auch hollän­
disch, französisch, spanisch, englisch, italie­
nisch) wird von Karl Rahner und Adolf 
Darlapp betreut und gibt wohl verläßliche 
Führung auf dem in der Gegenwart unweg­
samen Gelände der gesamten Theologie. 
Wenn es von diesem Riesenwerk einer 
Summa moderna heißt, hier finde sich ein 
Konzentrat des gegenwärtigen theologischen 
Wissens, so stimmt dies; nur fällt die Auf­
lösung des Konzentrats zu einer verdau­
lichen Geistesnahrung und deren Assimila­
tion dem Mann in der Praxis hie und da 
nicht leicht. Manche Dinge könnten in einer 
einfacheren Ausdruckweise und in kürzeren, 
weniger fremdwortgeladenen Sätzen leichter 
„an den Mann" gebracht werden. Im Artikel 
,,Ablaß" ist der Hinweis nicht zu übersehen, 
daß die neue, allgemeine Ablaßregelung 
durch die Apostolische Konstitution „lndul­
gentiarum Doctrina" in ihrem eigenen Text 
nachgelesen werden müsse, weil sie erst 
nach Abfassung dieses Artikels erschienen 
sei. Wie schnell doch unsere besten Druck­
werke heutzutage oft einer Ergänzung be­
dürftig werden. Vgl. auch dazu den Artikel 
Curia Romana; auch er ist bereits überholt. 
Ungemein notwendig für unsere verwirrte 
Glaubenssituation sind die Themen Angelo­
logie, Engel, Anthropologie, Anthropozentrik, 
Antichrist, Apokalypsen, Apokryphen sowie 
Apologetik und Apostolische Sukzession. Der 
Begriff Arbeit und seine Konsequenzen, der 
Begriff Armut in seiner ganzen Tragweite 
werden neu und zeitgemäß erläutert. Armut 
wird stark in Verbindung gebracht mit der 
Heiligkeit des Christen, für die die „geist­
liche" Armut von entscheidender Gestal­
tungskraft ist. Ober die Auferstehung des 
Fleisches, Auferstehung Jesu wird zeitnahe 
und auch für den einfachen Leser verständ­
lich abgehandelt. Besonders wichtig erscheint 
das Thema Begierdetaufe. Der Terminus 
sollte wohl bald durch einen besseren ersetzt 

werden, wodurch zum Ausdruck käme, daß 
,,diese Begierdetaufe für die meisten Men­
schen der Weg zum Heile ist". (Sp. 481) 
Alle Artikel unter dem Stichwort „Bibel" 
(98 Spalten) geben eine einmalig gute Ein­
führung in den gesamten Fragenkreis der 
HI. Schrift. Wer den Artikel „Das Böse" 
liest, wird sich mit dem neuen Abschluß 
des ökumenischen Vaterunser leichter ab­
finden. Es folgen u. a. dann die wichtigen 
Stichworte Bund, Bußsakrament, Caritas(we­
sen), Christentum, Christologie, Dekalog, 
Diakonat, Dialektischer Materialismus, 
Diözese, Dogma, Ehe, Ehre Gottes, Eigen­
schaften Gottes, Eigentum, Ekklesiologie, El­
tern, Episkopat, Erbsünde, Erkenntnismeta­
physik, Erlösung, Ethik, Eucharistie, Ewig­
keit, Exegese, Existenz. Bei der Unmöglich­
keit, auf allen seelsorglichen Wissensgebie­
ten „auf Draht", d. i. orientiert zu sein und 
bei dem Bewußtsein, daß man es doch so 
weit wie möglich sein müßte, ist ein solches 
theologisches Lexikon „für die Praxis" ein 
großer Trost und eine unschätzbare Hilfe. 
Man möchte es am liebsten gleich in einem 
Zug verschlingen, um bei dem rasenden 
Tempo der wissenschaftlichen Forschung 
nicht allzu "eit hinter den neuen Erkennt­
nissen nachzuhinken. 
Linz Max Hollnsteiner 

LORENZ WILLY, Der Gentleman und der 
Christ. Ober die Versuchungen des abend­
ländischen Menschen. (72.) Verlag Herold, 
Wien 1967. Ppb. S 52.-. 

Seit Newmans klassischer Abhandlung zur 
Wesensbestimmung des Gentleman läßt die 
Idee des Gentleman und ihr Verhältnis zum 
Bild des Christenmenschen die Humanisten 
unserer Tage nicht mehr zur Ruhe kommen. 
Das ist verständlich. Wenn die Idee der 
Humanitas eine der großen Leitideen des 
Abendlandes darstellt, dann verkörpert sich 
in solchen Essays der Versuch, die Leitidee 
des Abendlandes wiederzugewinnen. Lorenz 
versucht in seinem Büchlein, dem abend­
ländischen Menschen die Einsicht zu ver­
mitteln, wo bei ihm die Einbruchsstellen der 
Dämonen sind. In vier essayartigen Kapi­
teln werden die wesentlichsten Versuchun­
gen geschildert. Der Autor bedient sich dabei 
naturgemäß einer Gedankenführung, die ihre 
Argumente aus geschichtlichen Tatsachen 
schöpft. 
Das Buch bezieht seinen Titel von der ersten 
Versuchung, der „Versuchung zur Häßlich­
keit", zu der der Christ vor allem zu neigen 
scheint. Die These des Verfassers lautet: 
Wie zwischen Noblesse und Katholizität so 
besteht auch zwischen dem Gentleman und 
dem Christen kein Gegensatz. Der Christ 
ist der geborene Gentleman (14), definiert 
sich der Gentleman doch als der Barmherzige, 
der Tolerante und der Dienende. Gnade setzt 
eben die Natur voraus und vervollkommnet 
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